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 Derzeit läuft bei der ISO (In­
ternational Organization for 
Standardization) das Standar­
disierungsverfahren für das Mic­
rosoft-Office-Format Office 
Open XML (OOXML). In diesem 
«Fast Track» genannten Eilver­
fahren verfügt jedes Mitglieds­
land über eine Stimme. Die 
Entscheidung in den einzelnen 
Ländern fällt in den lokalen 
Normierungsgremien. Hierzu­
lande ist das die Schweizerische 
Normen-Vereinigung (SNV).

Die zuständige Arbeits­
gruppe hat am zweiten Septem­
ber knapp für die Annahme als 
Standard gestimmt. Nötig war 
hierfür eine Dreiviertel-Mehr­
heit, die mit 43 gegen 14 Stim­
men nur gerade um eine Stimme 
übertroffen wurde. Ansonsten 
hätte sich die Schweiz für eine 
Enthaltung ausgesprochen.

Das Abstimmungsverfahren 
hat bereits im Vorfeld – vor al­
lem unter den OOXML-Gegnern 
aus Open-Source-Kreisen – für 
heftige Proteste gesorgt. Neben 
technischen und personellen 
Vorbehalten sorgte auch das 
Zulassungsverfahren für Un­
stimmigkeiten. Ein Beitritt zur 
Kommission war jederzeit mög­
lich. Was zur Folge hatte, dass 
die Mitgliederzahl im Laufe des 
Verfahrens stetig zunahm.

In der ISO selbst muss 
OOXML noch einige Hürden 
überwinden. Das Format hat die 
nötige Zweidrittelmehrheit für 
die Standardisierung verfehlt, 
und gleichzeitig zu viele Gegen­
stimmen erhalten. Im Februar 
2008 wird nun eine Kommis­
sion versuchen, die eingereich­
ten Vorbehalte zu beseitigen. 
Sollten die ablehnenden Länder 
danach ihren Standpunkt revi­
dieren, könnte das Fast-Track-
Verfahren doch noch in der ISO-
Standardisierung von OOXML 
enden. Ansonsten müsste Micro­
soft ihr Dateiformat auf dem 
normalen und sehr langwieri­
gen Standardisierungsweg er­
neut einreichen. ahe n
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Marc Holitscher, Lead Platform Strategy bei Microsoft Schweiz, 
hält das Schweizer «Ja» zu Office Open XML aus wirtschaftlichen 

Gründen sowie wegen des Signalcharakters für richtig.

 Die Schweiz hat sich für Office 
Open XML entschieden. Dieser 
Befund ist in doppelter Hinsicht 
richtig. Denn das offene Doku­
mentformat wurde bereits an­
fangs Juli 2007 vom Verband 
E-CH als offizieller Standard zur 
Nutzung im E-Government-Be­
reich verabschiedet. Dies ge­
schah nach einer sorgfältigen 
Evaluation, die jeder interes­
sierten Partei die Möglichkeit 
zur Mitsprache bot. Somit 
herrscht in der Schweiz Techno­
logieneutralität. Auch das Open 
Document Format (ODF) ist von 
E-CH empfohlen. Beide Datei­
formate geniessen also densel­
ben Status und sind faktisch 
gleichberechtigt. 

Auch der Entscheidungsprozess 
innerhalb der Schweizerischen 
Normen-Vereinigung (SNV) 
brachte am vergangenen Sams­
tag ein positives Resultat. Eine 
deutliche Mehrzahl der beteilig­
ten Verbände, Behörden und 
Firmen stimmten für Office 
Open XML und unterstützen 
damit seine Zertifizierung durch 
die Internationale Standardisie­
rungsorganisation (ISO). Sie 
haben den praktischen Wert 
von Office Open XML erkannt 
oder beurteilen die Technologie 
zumindest als wichtigen Schritt 
in die richtige Richtung.

Das SNV-Votum ist bedeu­
tend: Einerseits wird das klare 
Bekenntnis der Schweizer Wirt­

schaft zu Office Open XML be­
stätigt. Dies ist insbesondere für 
die vielen unabhängigen Ent­
wickler und Softwarefirmen 
bedeutsam, die den offenen Do­
kumentstandard bereits in ihre 
Lösungen implementieren. Sie 
können nun sicher sein, dass 
Office Open XML hierzulande 
breite Unterstützung geniesst 
und entsprechende Innovati­
ons- und Geschäftspotenziale 
genutzt werden können. Davon 
profitiert die gesamte Software-
Industrie.

Positive Ausstrahlung
Die Stimme des SNV ist überdies 
auch im globalen Kontext ein­
flussreich. Hier geht in diesen 
Tagen die zweite Phase eines 
internationalen Prozesses zu 
Ende, in dessen Zentrum die 
Anerkennung von Office Open 
XML als ISO-Standard steht. 
Aufgrund der Prognosen ist es 
wahrscheinlich, dass Office 
Open XML die geforderten 
Mehrheitskriterien nicht im ers­
ten Anlauf schafft. Für diesen 
Fall besteht in der dritten und 
letzten Phase des ISO-Verfah­
rens die Gelegenheit, identi­
fizierte Bedenken technischer 
Art zu revidieren. Geschieht 
dies zur Zufriedenheit der betei­
ligten Normungsbehörden – 
und davon wird allgemein aus­
gegangen – wird Office Open 
XML spätestens im März kom­
menden Jahres das ISO-Label 
tragen. 

In diesem Zusammenhang 
ist das hiesige Votum ein wich­
tiges Signal: Die Schweiz gilt 
betreffend Technologiekompe­
tenz weitherum als Vorbild, was 
seine positive Ausstrahlung auf 
andere Länder nicht verfehlen 
wird. Marc Holitscher n

«Office Open XML geniesst hierzulande eine 
breite Unterstützung. Davon profitiert  
letztendlich die gesamte Software-Industrie.»

PRO

Marc Holitscher, Lead Plattform Strategy von Microsoft Schweiz.
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Soll Office Open XML ein   ISO-Standard werden?
Matthias Stürmer, Vorstandsmitglied Ch-Open,  
hält ein zweites ISO-Office-Format neben ODF für 

überflüssig und das hiesige Abstimmungsprozedere für fragwürdig.

 Warum braucht es Office Open 
XML? Damit wir die Wahl zwi-
schen zwei ISO-Office-Forma-
ten haben? Dann erinnern Sie 
sich, wie sehr Sie sich schon 
über die verschiedenen euro-
päischen Netzstecker-Typen ge-
freut haben – ein anschauliches 
Beispiel, weshalb Auswahl bei 
Standards kein Vorteil ist?

Natürlich ist die 6000-seitige 
Office-Open-XML-Spezifika-
tion nicht ganz so trivial umzu-
setzen wie die Abmessungen 
eines Netzsteckers. Aber genau 
dort liegt ein weiterer Nachteil 
dieses Formates: Welche Firma 
wagt es, in eine Konkurrenz
implementation des Standards 
zu investieren, wenn ein be-
kanntes Produkt bereits seit 
Jahren den de-facto-Standard 
in der Office-Software bildet?

Weil das ISO-Siegel für Of-
fice Open XML nicht im Inte
resse der Allgemeinheit ist, 
musste Microsoft in der Schweiz 
den Entscheid mittels «Brute 
Force» durchzwängen. Auf-
grund von Hinweisen durch 
Microsoft-Partner kann ange-
nommen werden, dass kurz vor 
Ablauf der Abstimmungsperi-
ode die IAMCP (International 
Association of Microsoft Certi-
fied Partners) ihre 45 Schweizer 
Mitglieder aufforderte, sich 
auch ohne Kenntnisse des tech-
nischen Sachverhalts der bera-
tenden Kommission der SNV 
anzuschliessen und sich für die 
Annahme von Office Open XML 
auszusprechen. Tatsache ist, 
dass kurz vor Abstimmungs-
ende noch mehr als 20 Micro-
soft-Partner Eintritt in die Kom-
mission erhielten und dort die 
Wahl entscheidend beeinfluss-
ten. Überdies bewegte das zwei-
felhafte Vorgehen des Kommis-

sionsvorsitzenden die SNV-Di-
rektion, die erste Wahl für 
ungültig zu erklären und eine 
Wiederholung durchzuführen.

Das Ergebnis war hauch-
dünn: 75.4 Prozent der 57 Mit-
glieder stimmten für Office 
Open XML – 0.5 Prozent weni-
ger, und die Schweiz hätte «Ent-
haltung» bei der ISO eingege-
ben. Ähnlich fragwürdige Sze-
narien spielten sich vergangene 
Woche in vielen Ländern ab. In 
Schweden wurde die Abstim-
mung gar nachträglich als un-
gültig erklärt, weil Microsoft 
andere Firmen quasi bestochen 
hatte, Office Open XML zuzu-
stimmen. Ob somit im Februar 
2008 Office Open XML bei ISO 

schliesslich verabschiedet wird, 
ist höchst umstritten.

Dies zeigt, dass die ursprüng-
lich technische Diskussion um 
Dokumentformate in ein macht-
politisches Ränkespiel ausgear-
tet ist, dessen Resultat in keiner 
Weise mehr die ursprüngliche 
Philosophie der SNV von «guter 
Praxis, Verantwortung, Fairness 
und Ethik im Zusammenspiel 
von Wirtschaft und Gesell-
schaft» widerspiegelt. Wer reelle 
Auswahl bei künftigen Updates 
haben will, wählt strategisch 
und entscheidet sich für ODF, 
unterstützt sowohl durch Open-
Office.org als auch mittels Add-
on durch Microsoft Office 2007. 
Matthias Stürmer  n

«Die ursprünglich rein technische Diskussion 
um Dokumentformate ist zur Gänze in  
ein machtpolitisches Ränkespiel ausgeartet.»

CONTRA

osskonferenz

Office Open XML wird auch ein 
Thema der Computerworld Open-
Source-Konferenz am 31. Okto-
ber in Zürich sein. Den Abschluss 
der Veranstaltung bildet ein Streit-
gespräch um Formate und Stan-
dards. Die Klingen kreuzen werden 
dabei Marc Holitscher, Lead Plat-
form Strategy bei Microsoft 
Schweiz, und Hellmuth Broda, 
Chief Technology Officer, Global 
Government Strategy bei Sun. 
An der Diskussion ergibt sich die 
Gelegenheit, Fragen aus erster 
Hand beantwortet zu bekommen.
Die vorgängigen Referate stellen 
die aktuellen Trends rund um 
Open Source Software (OSS) ins 
Zentrum. Damit vermittelt die 
Computerworld-Konferenz einen 
praktischen Überblick darüber, 
wie OSS über den reinen Infra-
strukturbereich hinaus eingesetzt 
werden kann. 

In der Keynote wird Claus  
Eikemeier von der Fachhoch-
schule St. Gallen darlegen, wie 
weit offene ERP-Systeme eine 
ernsthafte Alternative zu teuren 
proprietären Produkten darstellen. 
Und Patrick Luginbühl, IT-Chef 
der Schweizer Kontaktlinsen-
Herstellerin Galifa zeigt auf, wie 
das Unternehmen tägliche Büro-
aufgaben mit OSS wie Open Office 
und E-Groupware meistert. Tobias 
Oetiker, OSS-Dienstleister und 
preisgekrönter Entwickler des 
weit verbreiteten Tools «MRTG» 
(Multi Router Traffic Grapher), be-
richtet, wie Geschäftsmodelle 
rund um freie Software aussehen 
können.

Zum Abschluss der Konferenz 
wird der Computerworld-OSS-
Katalog 2008 präsentiert. Er führt 
300 Open-Source-Projekte auf, in 
Kategorien unterteilt und nach ih-
rer Tauglichkeit im Unternehmens
einsatz bewertet. Damit ist er ein 
praktisches Nachschlagewerk für 
Entscheidungsträger und Projekt-
leiter, die sich mit OSS befassen.

Die Teilnahmegebühr für die 
ganztägige Konferenz sowie den 
Katalog beträgt 490 Franken. 
Computerworld-Abonnenten und 
Mitglieder von Ch-Open und Lisog 
erhalten eine Ermässigung. ahe

Infos und Anmeldung:
www.computerworld.ch/
seminare

Erleben Sie die  
Diskussion live!

Matthias Stürmer, Vorstandsmitglied der Swiss Open Systems User Group.


